Bücherraub in Österreich

Nach dem "Anschluss" im März 1938 profitierten auch österreichische Bibliotheken vom Entzug im nationalsozialistischen Regime beschlagnahmten Eigentums vor allem der jüdischen Bevölkerung, aber auch politisch verfolgter Personen und Institutionen. Bestände aus aufgelösten Verlagen und Buchhandlungen kamen in die eigens gegründete Bücherverwertungsstelle in Wien und wurden hier an Bibliotheken verteilt. In den meisten Fällen stand die Gestapo hinter den Beschlagnahmungen und bedachte ihrerseits v.a. die Österreichische Nationalbibliothek mit geraubten Büchern. 
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Provenienzforschung heute

Seit etwa 1990 ist das Schicksal von verfolgungsbedingt entzogenem Kulturgut Gegenstand österreichischer und internationaler Provenienzforschung. Ziel ist dabei die Restitution an die rechtmäßigen Besitzer bzw. deren Erben. Auch in Bibliotheken in Österreich und Deutschland fand und findet Provenienzforschung statt. Beispiele für erfolgte Provenienzforschungen in Österreich sind die Österreichische Nationalbibliothek und die Wienbibliothek im Rathaus (ehemals Wiener Stadt- und Landesbibliothek).  
"Anschluß" und Ausschluss 1938

Vertriebene und verbliebene Studierende der Univiersität Wien
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	Präsentation des Buches "'Anschluß' und Ausschluss 1938. Vertriebene und verbliebene Studierende der Universität Wien" der ZeithistorikerInnen Herbert Posch, Doris Ingrisch und Gert Dressel (Kleiner Festsaal).
Anschließend hält Professor Walter H. Sokel (University of Virginia), der 1938 als Student aus Wien vertrieben wurde, den Vortrag "Das provisorische Dasein 1936-38: Universität, Roman und Flucht" – ein Beitrag der Universität Wien zum 70. Jahrestag des "Anschlusses". 
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Die Projektarbeit ist insofern komplex, als die Universitätsbibliothek Wien ihren Zuwachs der Jahre 1938-1945 verschiedensten Quellen verdankte. Neben den Erwerbungen durch den Buchhandel findet sich eine Vielzahl von Büchern öffentlicher/amtlicher wie auch privater Geschenkgeber, die den Bestand der Universitätsbibliothek beträchtlich erweiterten. Ein besonderes Problem sind die Ankäufe aus dem Antiquariat. Auf Grund der bisherigen Erfahrungen der Provenienzforschung ist nicht auszuschließen, dass sich darunter auch Exemplare befinden, die auf zweifelhaftem Wege in den Handel gelangten. Aber auch bei Erwerbungen von staatlichen Stellen – wie bei jenen Büchern, die beispielsweise über die „Reichstauschstelle“ an die Bibliothek gelangten – ist anzunehmen, dass es sich ebenfalls um Bestände handelt, die nach Prüfung der Provenienz restituiert werden.Bisher wurden etwas mehr als 30.000 Bände Stück für Stück durchgesehen. Als vorläufiges Ergebnis ist festzuhalten, dass die Universitätsbibliothek Wien – auch wenn sie im Vergleich zu den Aktivitäten der Österreichischen Nationalbibliothek nicht so offensiv an der Akquirierung von Büchern beteiligt gewesen ist – Bücher in ihren Besitz genommen hat, deren Herkunft wohl schon damals zu hinterfragen gewesen wären. Dies gilt jedenfalls für die Bücher, bei denen die „Polizeileitstelle Wien“ als Quelle angegeben ist. Offensichtlich hat es die Bibliotheksleitung nicht sonderlich berührt, woher die Gestapo diese Bücher (nach dem gegenwärtigen Stand etwa 800) erhalten hat. Dazu kommt, dass auch nach 1945 durch die Übernahme von Teilen der „Sammlung Tanzenberg“ eine noch nicht exakt quantifizierbare Menge von Büchern in den Bestand der Universitätsbibliothek gelangte, die in der Mehrzahl in der NS-Zeit ihren Besitzern „entzogen“ – das heißt: geraubt – worden sind.   Projektleitung: Dr. Peter Malina, ehem. Leiter der Fachbereichsbibliothek Zeitgeschichte
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